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Liebe-,- "mein fund Gesang.

Liebe.

Auf des brausenden Lebens verworr’nerBahn,
Aus dem Dunkel der stürmischen Nächte,
Führt uns zum Lichte, zum Himmel hinan
Die Liebe an züchtiger Rechte;
Sie kräuselt uns Frieden in’s glühende Herz,
Entflammet zum muthigen Streben,
Sie lindert allgütig den tobenden Schmerz
Jm ruhelos schwankenden Leben!

W e i n.
Es lebe der Wein! der gewaltige Held!
Dem Brauen, wir schwören ihm gerne!
Ihm huldigt die weite, die jauchzende Welt-
Jhn preisen die jubelnden Sterne!
Jn seinem gesegneten, himmlischen Reich,
Wo drückende Nebel verschwinden,
Jst Alles zufrieden, ist Alles sich gleich-
Und Wahrheit und Freiheit zu finden!

G e f a n g.
Das Lied, es- schwelge im Jubelgesang
Hoch über die Klippen der Erde,
Es hebe die Herzen im seligen Drang
Weit über des Lebens Gefährde,

 

_—

Sein wogendes, wallendes,sschw·ellendes Gras
Versenke die trüben Gedanken-
Es leite uns muthig am eilenden Stab
Hoch über die irdischen Schranken!

t O-
L

Die Liebe, sie lodert in heiliger Gluth
Empor zu unendlichen Räumen z« « ’
Des goldenen Weines blinkendeFluth
Berduftet mit perlendem Schäumen;
So eile, o eile, du heller Gesang,
Daß wir die Flüchtigen fetten;
Daß wir vor sinkendem Untergang
Das Leben, das eigene, retten!

fit

Erzsi, das czbicgeunermiidrhem
GeschlUßJ

13. .

Vor beinahe vollen sechszehn Jahren, ehe
sich diese Begebenheit zugetragen, hielt vor

einem einsam an der Straße unterhalb Klagen-

furt stehenden Wirthshause ‚ein Neisewagen,

aus dem ein Mann, noch in der vollen Kraft

der Jahre her-ausstieg, und eine blasse halb
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·ohnmächtige· Frau heraushob, die mehrinseinen·«
Armen lag, als sich auf dieselbenstützte. Mit

angstlicher Eile verlangte ers ein Zimmer-und

nachdem er sich um einen weiblichen Dienst-
boten umgesehen, und dem SIBiEthEläen2t11ftrc19
gegeben hatte,·nachdem Dorfe um årztlicheHülfe
zu senden, starrte er mit dem Blicke der Verzweif

lung die weite menschenleere Straße hinab, von

der er erwartete, daß der Kriecht,· den der
Wirth nach dem nahen Orte gesendet, mit

der ersehnten Hülfe zurückkehren werde. End-

lich kam der Arzt·.·"
Herr! was Sie verlangen,·soll Jhnen

werden, nur retten f’E meine Frau. ·
Aus der zitternden ängstlichen Stimme,

mit der er dies sagte, war die innige Liebe,

mit bEE er seiner Gattin begegnete, nicht zu

verkennen (re- ·h·atte die Reise nach dem

fernen Himmelsstriche« unternommer weil die

Aerzte nur von einer milderen Luft nur von
einem wärmenden Klima die Wiederherstellung

seiner kranken Frau erwarteten, bie noch über-

dies sich· in einem Zustande befand, der wohl

jedes Uebel bedenklicher machen mußte. Bald
am Ziele feiner, Reise, fühlte sich feine Frau

gezwungen; hierzu halten .——Doch der härteste

Schlag der ihn hätte treffen können, schien

ihm aufgehoben zu sem, um erst einen andern

Schmerz zu empsindem ehedieserihn gänzlich

beugen sollte. Die Frau genaß glücklich eines
Mädchens, das in der Taufe den Na-

men Agnes erhielt Wenn auch langsam,
schien sie sieh doch den unermüdetenBemüh-

ungen des Arztes zuFolge zu erholen, und

bald hoffte der Reisende das Wirthshaus ver-

lassen zu -«k"on·nen. -
2I11 einem Tage alstsie von einemSpazier-

gange,- den sie auf Anordnungsides Arztes

beterls s"ttnterneh·mens «Ittt«u7ßten;" und. während wel-

·"ch·er Zeit sie «d«a·"s sKindJstets der-Pflege eines

weiblichen-· Dienstboten übergaben,- - zurückgekehrt
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waiens···kam ihnen das Dienstmadchenhände-·
ringend entgegen. Sl’i‘sEIch’ Ein_©chrecfen be-
mächtigte sich der Aeltern, als sie dieWiege

leer-fanden, und das Mädchen ihnen erzählte,

 

daß sie sich nur«-skan kurze Zeit von dem Kinde
entfernt, und alsse wiedergekehrtz dieses nicht

mehr vorgefunden hatte,· und auch iniganzen

Hause Niemand etwas von demselben wisse. Die
Angst, der Schmerz, die Verzweiflng der Ack-
tern war grenzenlos. Alle Nachforschutigen,

alle Bemühungen, in der Umgebung etwas

zu erforschen, blieben fruchtlos. Das Kind

war gestohlen, das war gewiß, da auch noch

Sachen Von Werthe Verloren gegangen waren,
und als sie endlich sahen, daß ihr Aufenthalt
hier nichts mehr nütze, wollte der Fremde seine

Reise weiter fortsetzen, doch die Frau die sich

zurücksehnte nach der Heimath, da sie wohl

ihre Genesung in diesem Theile der (Erbe,

in dem sie Alles an ihr verlorenes Kind

mahnen mußte, nicht· hoffen konnte, hatte ihn

endlich 3111 Riickreise beredet,.u1·id so» brachte
er feine Frau nach D:resden-·-n-ur«zurück ‚11111
sie «.«als todt der heimathlichen Erde- wieder

zu geben. Jn wenigen Tagen als ffezurück-
gekehrt waren, hatte der Gram aufden ohnehin

sehr kranken Körper zu tief eingewirkt, und

ihr das Herz gebrochen. Jhr Gemahl der
sie mit Junigkeit liebte, und dem das letzte

Ereigniß ebenfalls eine tiefe unheilbare Wunde

geschlagen, folgte ihr bald nach 111 eine bes«ere

Heimath.
14. .

Egbert, rief in stürmischer Freude Ott-
mar seinem Freunde, als «·»dizeser eingetreten,
entgegen, es ist« Alles gut, so giit,- daß esunmögs-
lich besser sein kann; jetzt ist der Ausweg aus

diesem Labyrinthe, in dasDieh Deine eigene
sonderbare Handlungsweise geführt, so gefun-

den, wie Du es» Dir nur wünschen kannst.
Du bist heute wieder muthwillisger Laune,



 

Aw- schscizssteqsiichx qufZielLYmeiner: Lust wachen

zu wollen; geh’ laß mich zufrieden, entgegnet-e

Cgbertkseinsty -«-’T"und·- wollte .‚ sich - entfernen.-
mir-f.‚Qeinenwßänitt darfst Du mir· weiter!

sägteUOtrmarxnbis Du mich angehört, dann
magst Dir-meinetwegen den Kopf wieder-hän-

gen-lassen; wennDu noch Lust dazu hast..
Sieh Egbert,. ich könnte mir erst eine rechte

Lust mit Dir-machen, nnd Dich auf die Folter

spannen, aber damit Du siehst, daß ich ein

gutes Herz habe, so will ich es nicht thun.

Er wandte sich zu Erzsi, die mit gespannter

Aufmerksamkeit das Benehmen der beiden

Freunde beobachtete.

Komm hieher Mädchen, sagte er zu ihr,

indem er ihres Hand erfaßte, und sie näher

gegen Egbert führte, und Du Egbert——— hier
hast Du Deine Schwester.

Das Gefühl zu beschreiben, das hier Eg-

berts Brust Durchsuche, ist unmöglich. Erzsi

zittert am ganzen Körper. Das hatte sie

nicht erwartet."

Man hat michimmer ausgescholten, wenn

ich nicht so war wie die Andern, sagte sie

mit zitternder Stimme, und mich ein dummes

Ding genannt, das zu keinem Zigeunermäd-

chen tange, aber das habe ich doch nicht

geträumt. -

Egberts Brust wurde zwar von Hoffnung,

zugleich aber auch von bangen Zweifeln be-

wegt, und erst als ihm Ottmar alles erklärte,

als er ihm das Kästchen zeigte, welches da-

mals, als Agnes geraubt worden, auch mit

entwendet wurde, und er mit dem Porträt
seiner Mutter, das dieses nebst andern Kost-

barkeiten, von denen freilich manches fehlte,

enthielt, die Gesichtszüge des Mädchens wie-

der-erkannte: da brach die lang gehemmte
Freude sich Bahn aus derkrampfhaft zusam-

mengepreßten Brust, und mit einer Jnnigkeit,
mit einer Gluth, wie sienur sein abgemat-

teter früherer Zustand-,- ders i am · -inuersten --Mais,k
seines Lebens gezehrt hatte-H herbei führen konnte-

·hatte er die-« Schwester umschlungen; und ihr
»die Lippen,« Stirn und --«Wangen mit Küssen
überdeckt. —- Agnes - aber wart-glücklich, sie
hatte ihn ja wieder-· -ihr" war Tes--.-«--gleich, ob

er ihr Bruder, oder ob er ihr etwas-Anderes

war, wenn er sie nur lieb hatte; Thränen

der Freude, der ersten innigen Freuderollten

ihr über die Wangen. Egbert hatte sie also

wieder gefunden, die Schwester,·die er. nim-

mer zu finden gehosst, nnd als-er jetzt der

Försterstochter erwähnte, und Agnes über das

BerhältnißEgberts zuderselben Aufschluß er-

halten, da wollte sie gleich wieder zurück.
Jch muß ihr den Bruder bringen, sagte

sie mit Thränen des Schmerzes, der Freude

und der Dankbarkeit im Auge, den sie mir

gepflegt und den ich ihr vom Herzen gerissen.

So schnell jedoch konnte die Abreise nicht
stattsiuden.—Di-e Gerichte, die den Gang

der Begebenheiten genauer —untersuch-ten, for-

derten die Anwesenheit der beiden Freunde

und des Mädchens. Erst nachdem die Un-

tersuchung geendet, in welcher Miska nebst

diesem bedeutenden, noch manchen anderen

Diebstahl ein-gestanden und die alte Sara aus-

gesagt hatte, daß schon damals, als sie die

Försterwohnung besuchten, sie in dem kleinen

Miniaturgemälde, das aus dem Etui hervor-

gesehen, den Reisenden aus dem Wirthshause

unterhalb Klagensurt erkannt und es aus die-
sem Grunde mitgenommen, und als Miska
es ihr nicht ließ, sie den Vorsatz, den sie

ohnehin schon früher gefaßt, weil sie Nutzen

von ihm hoffen konnte, zur Ausführung brin-

gen wollte, nämlich an Egbert Alles zu ver-

rathen, und sie auch Erzsi, ohne ihr etwas

--Näheres darüber zu sagen, davon in Kennt-

niß gesetzt, daß das-Etui für sie von bedeu-

-teudem Nutzen sein könne, wenn sie es »denn
1
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Führers -..d.er- Zigeunerbande entwenden würde,

was ‚auch .« diese bestätigte-— und die Gerichte
das Urtheil gefällt und die wohlverdiente

Strafe über die Bande verhängt hatten, konnte

die Reise vor sich gehen.,
Ottmar hatte indessen dem Fürster die

Entwicklung der Geschichte brieflich mitgetheilt,

ihm bekannt gemacht, daß sEgbertund Agnes

bald bei ihm eintreffen würden, und ihn da-

rauf aufmerksam gemacht, daß er Alles so

einleiten möge, damit die unverhoffte Freude

auf Nöschennicht störend einw.irke.

Wie freute sich Agnes, wenn sie der Lust

und Freude dachte, die sie in die Finster-

wohnung bringen würde-, wie wollte sie Rös-

-chen lieben, die für den Bruder so viel ge-

:.than, so unendlich viel gelitten hatte.

1"5.

Der Winter hatte die Bäume mit Schnee-

stocken und Reif wie mit Blüthen überschneit,

feinen blendend weißen Teppich über die Erde

.gebreitet, und die Gipfel der Bäume erglänz-

ten im Sommerschimmer wie Krystalle und

strahlten im blendenden Lichte den Wieder-

schein auf die Ebene herab.- Der rauhe Wind,

der schneidend aus Norden blies, verursachte

unangenehme Empsindimgen, als sie über die

karnischen Alpen hinüber durch Jllprien und

nach der gebirgigen Steiermark wieder gekom-

men: aber in dem wohlverwahrten Wagen,

gut in Pelz und warme Kleider gehüllt, saß

Agnes voll sehnsüchtiger Erwartung und in-

niger Liebe neben dem Bruder, und im Her-
zen da war es ihr mehr als warm.

Der Förster hatte indessen das Schreiben

Ottmars seiner Frau mitgetheilt. Jnnig be-

sorgt, damit die Freude nicht tödtlichs auf

Röschen einwirkte, hatten sie ihr nur in leisen

..Aiideutungen die Hoffnung auf eine baldige
Erfüllung · ihrer Wünsche gegeben, die Röschen

sjedoch nicht ahnend,s »was ihrbevorstandx nicht
beachtete. ‚' .«:-

Eines Tages, als längst schon das Forst-
"haue in. das Dunkel der Nacht eingehüllt
zwar, während die Straße nur- vom Mond-

scheine, dem matten Sternenschimmer und dem

·Wiederscheine des blinkenden Schnees erleuch-

tet wurde, der Förster im Walde noch Einiges

nachzusehen hatte, saßen Mutter und Tochter

einsam nebeneinander.

Du bist heute wieder so besonders trau-

rig, begann die Mutter und hob Röschens

Haupt, die ihren Blick zu Boden gesenkt,

sorgsam in die Höhe. Laß den Schmerz,
mein liebes Kind, es wird noch Alles gut

werben; siehst Du-, ich habe noch die Hoff-

nung, daß Egbert wieder kommt und daß er

dann die Sehnsucht, die in Deinem Herzen

ist, befriedigen wird.

Mutter, das geschieht nicht! —- Es ist

beinahe besser, wenn ich ihn nichtmehr sehe,
so sehr ich mich auch darnach sehne.

Aber, wenn er wieder kommen und Dich

fragen wurde, ob Du ihn lieben, ob Du ihm

angehören willst, würdest Du nicht dann wie-

der glücklich werben?

O Gott, ja! —Aber Mutter, was weckst

Du für Hoffnungen in mir, die doch nimmer
wahr werden-— mich schmerzt es dann nur

..noch mehr, wenn ich mich auf Augenblicke

»in- solch-süßen Wahn zu träumensuche und

dann fühlen muß , daß es nur ein Traum
gewesen.

Und wenn der Traum zur Wahrheit würde?

«,-——sagte der Förster, der lange schon in der

«Thiire gestanden und der .Unterredung. unbe-
merkt zugehört hatte.

Dann, dann wäre ich so glücklich, als

ich es nur immer sein kann-! entgegnete Rös-
eben und legte weinend ihr Haupt- an die

.,Vrust der- Mutter.
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Nun denn Röschen, fuhr er fort, so mache
Dich auf das ,Wiederfehen gefaßt-. —- Kann

ich Egbert herbeirufen?
Das Mädchen wurde bleich wie eine Lilie,

ein heftiges Zittern befiel sie »und, nur mit
Mühe hielt sie sich in den Armen ihrer Mut-

ter aufrecht.————Da öffneten sich die Thüren
und herein traten Egbert und Agnes.

Jch bringe Dir den Bruder, sagte Letz-

tere und umfaßte mit inniger herzlicher Theil-
nahme das Jägermädchen. Doch diese glitt

blaß wie eine Leiche aus ihren Armen, die

Freude hatte zu stark auf sie eingewirkt. Als

man sie aber wieder zu sich brachte und ihr

Auge auf Egbert fiel, der an ihrem Bette kniete

und ihre Hand an seine Lippen hielt,- als sie

die Bitte aus feinem Munde hörte, ihn nicht

von sich zu stoßen und ihm den Platz im

Herzen zu lassen: da war es ihr, als ob seine

Worte Sphärenmusik wären, deren Klang wun-

dersüßen Trost und hohe Freude in ihr Herz
gebracht. Des Glückes wonniger Strahl er-
hellte wieder das Dunkel ihres Herzens, und
als sie erfahren, daß Erzsi die Schwester ihres

Geliebten sei, da drückte sie diese mit stür-

mischer Freude an ihr Herz und dankte dem

Lenker der Schicksale, der es so gefügt.

Als aber die Bäume wieder grüne Blätter

brachten, da hielten einesTages Ottmar und
Giuseppa vor dem einsamen Forsthause, und

in wenigen Tagen, nachdem in der kleinen

Dorfkirche Egbert und Röschen durch das
Band des Priesters noch inniger vereint wur-

den, ging die Reise nach dem freundlichen

Sachsenlande. —- Agnes, das schöne Mädchen,

das durch ihrabenteuerliches Verhältniß noch

mehr Interesse erhalten, hsatte auch bald in

Dresden ein Herz gefesselt und Homens Band

ihr der Liebe volles Glück auch kennen gelehrt.
—Und als nach Jahren Egbert und Rös-

chen die fernen Aeltern wieder einmal heimge-

sucht, da, sahen diese-daß das Noth der Gesund-
heit und des frischen Lebens wieder auf die
Wangen ihrer Tochter getreten.

Beide Freunde hatten zwar von der da-
maligen-Reise wenig Nutzen für ihre Kunst
mitgebracht, doch wenn .sie-«.. lockige Engels-
köpfchen zumalen hatten, da brauchte es ja
erst keines Leonardo da Binci, der ihnen die
feinen zum Vorbilde hätte geben können.

Die Veteranettfamilie.
(Fortfeeung) ‚.

Mit freudiger Miene willfahrte der Offi-
zier dem Wunsche K,arls der nachdem er einige
Male über den Stiefel hinfuhr, ansing, mit
dem Pinsel seine Einwichse aufzutragen, und
mit der geläusigen Zunge eines Franzosen außer
feiner Einwichse auch den Stiefel mit seinem
Lobe übergoß.

»Monsieur,« begann Karl, während er im
Anstreichen begriffen war, »Monsieur haben
ein kleines, ein nettes Fäßchen. In der That,
manche Dame wäre bezaubert, würde sie einen
Fuß wie diesen mein nennen können und ihn
besitzen.«

»Was das mein und besitzen anbelangt,
Bürschchen,« entgegnete der Ofsizier heiter, »du
hast Du nicht ganz Unrecht.«

_ »Monsieur,« erwiderte Karl--—ermuthigt,
«»können auf Ihren schönen Fuß stolz sein, ich

selbst kann es bezeugen, nie einen schöneren

Fuß gewichst zu haben“
Der Ofsizier brach in ein Gelächter aus;

Karl sah, ohne in Verlegenheit zu gerathen,

in die Höl)’ , und bedeutete, daß der eine
Stiefel vollendet sei» «

»Nun,« sagte der Offizier fortlachend,
»Deine Komplimente, Bursche, und Deine Au-

torität für Schönheit ist also »das sicherste
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Fuß jkhabeOUjsk l .-

»Das istIes,Monfeur,« entgegnetebe-
stimmt und mrerschrocken Karl. · ‚

»Nun, mein ·Bursel)e,«- sagte der Ofsizier,
«»·möchie ich aber-Bauch w-issen,« wies viel schöne

und häßlich-e Fußeschon unter-Deinen Händen

waren, namentlich- Von reizenden Damen, die

doch sicher kleine Füße haben?

Diese Frage hatte der Knabe nicht ver-

muthet, und er sah verlegen zum Osfizier auf.

»Siehst Du, Schelm,« fuhr dieser scherzend
fort, „wieweit ich mit Deiner Autorität ge-
kommen wäre!— Es mag wahr sein, daß ich

einenkleinen Fuß habe, möglich auch, daß
es der schönste und kleinste Fuß ist, über den

je Deine Bursten wegrutschten, aber dies Alles

iff noch nicht genügend, ihn in gleiche Linie

mit einem Damenfüßchen zu fegen. —Wie

lange, Monsieur Lobredner,« Verstehst Du schon

dieses Amt?« fragte der Ofsizier,als er auch
den zweiten Fuß zurückzog.

Karl sah den Frager an und wurde bis

zur Stirne roth;·—— sagte dann kaum hörbar:

»Heute zum ·Erstenmale.«

»Heute zum Erstenmale?« fragte der Offi-

zier forschend; Vielleicht war ich auch· Dein
erster Kunde; nun wenigstens mitWahrheit hast

·Du dann gelobt, nie einen niedlicheren Fuß,

mit Ausnahme Deiner Mutter allenfalls, unter

die Wichse bekommen zu haben.——-Wie eitel
hätte er Ein-ich beinahe gemacht;« diese Worte
schserzend, an seinen Begleiter richtend, hätte ich

sein glattes Lob ohne weiteres Fragen hin-
genommen.“

Karlchen, der, während der Offizier sprach,

beschämt den Kopf hängen ließ, richtete bei

dem Worte »Mutter« die Augen in-die-Höhe,
ldie sich nach und nach mit Thränenifülltem
und-· jetzt reichlich als « der Ofsizierzu sprechen

aufhörte, sdie Wangen hinabflossen.-

»Du wirst doeh nicht«-«weinen- fünften?“
fragte begiitigend Tder Ossizier. - «

· . Aber Karlchen kam nun- erst-“in? eins-Schluch-
zeigt-'raus Vom SchluchzexnznmWeinen:

« »Was inImeiiien Worten konnte Dich
weinen machen.9« -

»Meine Mutter,«—· sagte der Knabesp mit

den vorderen Theilen-« MobAersmel seine Thränen

wegwischend. « ”3 -
»Ist sie gestorben?« fragte ·theilnehmend

der Ofsizier.
»Kürzlich,« entgegnete derKnabe forts-

schluchzend.

»Hast Dunoch Geschwister,mein-· Kind?«

»Meinen Vater und eine Schwester,«· ant-
wortete ruhiger werdend Karl.—·.—

‚ »Ist Dein Vater krank, oder was fehlt
ihm, da Du in diesem zarten Alter ein der-

artiges Geschäft führst?«

»Mein Vater ist ein Jnvalide der kai-

serlichen -Garde, und meine Schwester ist ein

Kind wie· ich. Durch die Krankheit unserer

Mutter wurden wir arm, und um meinen fast

blinden Vater und Schwester zusunterstützen,

· ließ ich mir gestern ihren letzten Franken geben,

dieses Schuhputzzeug hier zu kaufen.«

»Ist Dein Vater schon lange Invalide?«
"fragte der Ofsizier weiter.

»Einige Jahre mögen es wohl fein,“ ent-

gegnete das Kind, „er sagt, es sei eine Krank-

heit, die viele seiner Kameraden mit aus Egpp-
sten gebracht hätten.“

,,Jn Aegypten, sagtest Du, wäre er ge-

wesen?«

»Ja, Monsieur.«

Karl glaubte, da der Offizier nachdenkend
vor sich hinfah, die Unterredung sei zu Ende,

tund bat den Zweiten, seinen Fuß auf den

Schemel zu .stellen.-——

»Ist nicht nöthig,« sagte der Erstere im

sgebietenden Tone, — packe Deine Sachen zu-



stimmen-, mein Kind-, nnd führe-uns skin die
WohnungDeines Vaters««

Karl gehorchte mit einigem Widerstreben

dieser Aufforderung. Den Verdienst der zwei-

ten apaar Stiefel bedauernd, nahm er seinen
Schemel und Bürste unter den Arm; undvor
den Offiiieren hereilend, gelangten sie bald in

den ärmsten und schmutzigsten Theil der Stadt.
„Messieurs!“ wandte er sich zu den

beiden Besuchern, an der Thüre des Hauses

angekommen; hier ist die Wohnung meines

Vaters, wollen Sie gefälligst einstre-ten:;«« sprang
dann vor in das Zimmer, r:ufend »Schnell-,
zwei Herren Ofsiziere kommen zum Besuche!«

Josephine «·war, als Karl 111bas Zimmer

ftiirn11e‚_ mit dem Ausbessern der Uniform des

Cergeanten, aus welcher ein Aermel heraus-
getrenntrwar,« beschäftigt. — Der Jnvalide saß
anseinem gewöhnlichen Orte am Fenster-.

»Geschwmd Josephinchen,« sagte der Ser-

geant, „gieh mir den. Rock«

,,,Papa, Du wirst doch nicht in diesem

Anzuge Deine Honeurs machen wollen?««. ent-
gegnete seine Tochter, »die Uniformhat nur

einen Arm.«

·,-,Gewi-ß- Josephinchen, nur fehneII sie sind

schon an der Thüre.«·«

Kaum hatte der Juvalide diese« Worte

gesprochen als raschen Schrittes,.·der kleinere
Der beiden Offiziere mit den gewichsten Stie-
feln in’;s Zimmer trat.—-Ein flüchtiger Blick

«an die-ganze Wohnung, nnd er- stand vor

demeifrig mit dem Anzuge der einarmigen
Uniform sich abmühenden·« Invaliden Die
Kinder hatten sich an das h.interste Ende des

Zimmers zurückgezogen. Karl nah111 ans feiner

Weste die großen Sousstücke und die kleine
Silbermünze legte-sie geräuschlos in dies-Hand
seiner staunenden Schwester, mit der leisen

Bemerkung, daß der Hern Ofsizier noch zu

zahlen habe.

_. z- ,--,-»Sie-s«-t.7nd .Jnvalide2«.« beng der-Mii-
litair mit den gewichsten Stiefeln dick-Hände
auf den Rücken geschlagen.

3a entgegnete der -- Sergeant in einer
militärischen Stellung. .· .

· »Haben Sie lange gedient?«
»Seit dem Jahre 1793“ ·
»Haben Sie mehrere Feldzüge angemacht?“

· »Ja Frankreich, in Egypten, inDeutsch-

land und in Spanien. Noch könnteich dienen,««·

fugte traurig der Sergeant hinzu, ,,hätte nicht
Egppten das Licht meiner Augen -——‘_‘ '

»Veteran!« entgegnete der Offtzier·, sich
auf seinen Zehen und Absätzen wiegend.,,,»,Dje
Wunden wie das Kriegsgliiel sind· verschi.ed,en·z«!

fuhr dann in seinem ursprünglich düsteren Tons

fort: _ „6ie haben- den Orden, 6ie haben in

vielen Schlachten gefochten, wie kommt es,

daß Sie nicht-· weiter avancirten?«

»Ich glaube,.- daß. iches zu einer-höheren
Charge gebracht haben.swürde, wäre ich län-

ger tauglich zum Dienste gewesen«-

»-Ein braver Glaube,« entgegnete--der«-Fra-"
ger, »gestüxtzt auf die «Ueberzeugung, daß Frank-
reich seine Tapfern lohnt.—-—·Welchesist das
Land Ihrer Geburt ?«·

»Mainz.«

».lh! .Und Sie warens verheirathet?««·

„3a,“ entgegnete der·«Jnva-lide bewegt.
»Dort sind meine Kleinen,« mit den Fingern

vor sich hindentend —- »Doch,« fuhr er,. um

dem Gespräch eine andere Wendunq zugehen,
fort, „mir ist es, als hörte ich Ihre Stimme

heute nicht zum Erstenmale, mir kommt es
vor, sie öfters-schon vernommen zu haben.“
Während er diese Vermuthung anssprachs nah-m

er den Papierschirm weg,beschattete- mit der

Hand Die, geschwächten Augen-, und nach ei-
nigen Sekunden stieren Ansehen-s siel er zur
Erde, die« Füßedes Fragers mit beiden Hän-
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bän,'_--uit’fer benüätufe-t »Mein ·9Kaiser!· smein
Kniser!««s umfchtingend.- «

Fortsetzung folgt) · T«

M i s c c'l l e n.
Man kann nie vorsichtig genug fein!

Szene aus Ulm am« Sonntag Epiphaniä des
Jahrs der Gnade 1847. —- Endlich entschloß

sich ein Hausvater, einen Hasen zu kaufen und
mit diesem Essen ein Familienfest zu·"Verbinden.
Zur Ersparniß der Feuerung wurde der Hase
in einem irdenen Gefäß (Kahr) in dem Bäcker-

ofen gebraten. Der Mittagtisch wurde bestellt,
der ersehnte Braten aufgetragen und nach Her-

zenslust von Alt und Jung abgenagt. »Den-
kat!« —- sagte Papa, —- „noch-ein Stückchen

Ziemerl er ist mürbe und fein; ein so guter

Braten kam mir lange nicht auf den« Tisch!«

—- Auf der Haustur ward es laut, die Thüre

öffnete sich und herein trat- eine arme Frau mit

einem ähnlichen Bratkahr unter dem Arm und

sagte: »ich will Ihren Hasen nicht, geben Sie

mir meine-Rage, welche ich im Bäckerofen eben-

falls braten ließ, die will ich essentti —— Wer

schildert das Erstaunen unid das Entsetzen der

Familie? — Dem Papa ward es übel, die

Frau ohnmächtig, die Kinder heulten und schrieen

und glaubten sich vergiftet — bis endlich die

Natur, ohne Brechmittel, half.

(Der älteste Mensch) aufErden soll eine
Frau in Moskau sein, die 168 Jahre zählt und

in ihrem 122sten Jahre den fünften Mann hei-
rathete.

Ein Wiener Liebesritter sprach folgen-

dermaßen zu seiner Dame: »O Sie schwefel-

ätherischesWesensl Könnte ich SiejsssganzssseisnL
athmen, um meiner Herzenswunde einen-schmerz-
losen Augenblick-zu bereitenl«-

Jemand!« sagte ein "rauher Schne,i.ders«,a«l«s das
Gewitter in sein Dach eingeschlagen ha-tte«und.
die Hälfte des Hauses eben eingestürzt war,
 

Tags-Begebenheiten.
·«"Den "Q. April entstand in der Gegendvons

Zauditz ein« «gewaltigerSturm·.- EJn Kranowitz-,"
eine halbe Stunde von Zauditz entfernt, war ein
Müller Namens W, in seiner vor-einem hal-
ben Jahre neu erbauten Windmühle mit dem
Mahlen Von Weizen beschäftigt. Nach abge-
thaner Arbeit wollte er Korn ausschütten, ein
Strick zerriß, und er wurde bei Anstrengung
desselben, das Opfer eines entfetzlichen»Todes,
denn das Kammrad ergriff ihn bei den Hän-
den- die auf schauervolle Art zermalmt wurden,
riß« ihin sogleich den einen Kinnbacken ausei-
nander, schleuderte ihn zu Boden und er blieb
auf ber Stelle tod. -— Der Verunglückte hin-
terließ fünf unmündige Kinder.

Am '13. «März verunglückte die 70 Jahr alte
Wittwe Menzel aus Tannhausen dadurch, daß
siezbei der sogenannten Teichmühle von der Straße
herab in den Graben fiel und dabei das Genick
brach. —- Am 21. März wurde auf Alt-friedlän-
der Territorio nahe an der Trautliebersdorfer
Grenze ein männlicher Leichnam ohne Kopf auf-
gefunden und später ermittelt, daß es der im
SchneegestöberumgekommeneHolzmacherTaube
aus Gürtelsdorf Kreis Landeshut sein möchte.
— Am 25. März wurde zu Neuhohendorf im
sogenannten Schneidemühlgraben die unverehe-
lichte Joh. Dorothea Engler aus Fe·llham«-
mer ertrunken aufgefunden.
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